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ADer Dıienst Jesu istReflexion über das Verhältnis von Kir-  es aber als Deutung der älteren Aussa-  che und Israel, von Evangelium und  gen nicht im Widerspruch stehen will.‘“  Schrift in lukanischer Perspektive.  (176)  Ausführliche Exegesen charakteristi-  Karl-Wilhelm Niebuhr  scher Texte (Lk 222404157 112832:;  18,9-14; 24,13-35; Apg 17,16-33) ent-  falten die thematischen Darlegungen  KONTROVERSE UM DAS FILIOQUE  und unterstreichen die in ihnen heraus-  gearbeiteten  Tendenzen  lukanischer  Maria-Helene Gamillscheg, Die Kon-  Theologie. Eindrucksvoll ist die Ausle-  troverse um das Filioque. Möglichkei-  gung zum Gileichnis vom verlorenen  ten einer Problemlösung auf Grund  Sohn (155-176), die diesen Text als  der Forschungen und Gespräche der  Mitte des lukanischen Doppelwerkes  letzten hundert Jahre. Augustinus-  und Herzstück lukanischer Soteriologie  Verlag, Würzburg 1996. 230 Seiten.  zu erkennen gibt. Hier kommt exempla-  Br. DM 58,-.  risch die „lukanische(n) Auffassung des  barmherzigen Gottes, der das Verlorene  Die fünfte Weltkonferenz für Glauben  sucht‘“ (143) zur Sprache. Von dieser  und Kirchenverfassung 1993 in San-  Gottesauffassung her wird einsichtig,  tiago de Compostela hat die Kirchen  warum die Heilsbedeutung Jesu bei  aufgefordert, „um der ökumenischen  Lukas nicht auf seinen Tod konzentriert  Gemeinschaft willen zum ursprüngli-  ist (wie z.B. bei Paulus oder auch in  chen Text des (nicänokonstantinopolita-  einem Wort wie Mk 10,45), sondern  nischen) Glaubensbekenntnisses zurück-  ausgeweitet wird auf sein ganzes Leben.  zukehren, ohne spätere Hinzufügungen,  „Der Dienst Jesu ist ... das Öffnen der  die einseitig eingefügt worden sind“  Tür in die Gemeinschaft des Reiches  (Santiago-Bericht S. 227). Dieser Vor-  Gottes, das Suchen der Verlorenen“ (138  schlag, der darauf hinausläuft, daß die  zu Lk 22,27). Jesus wird bei Lukas „als  Kirchen westlicher Tradition die filio-  vollmächtiger Verkündiger der Verge-  que-Klausel weglassen, wurde schon  bung Gottes geschildert  als derje-  Ööfter  auch von katholischer  Seite  nige, der in seinem ganzen Leben das  gemacht, um „eines der größten theolo-  Heil Gottes vergegenwärtigt‘“ (131). In  gischen Hindernisse auf dem Weg zur  der  lukanischen  Einheit  zwischen  Passionsgeschichte  orthodoxen  und  erweist sich, daß die „Solidarität Jesu  römisch-katholischen  Christen““  aus  mit den Sündern, die bis in den Tod  dem Weg zu räumen. Maria-Helene  Teicht,  eine  tiefe  Konsequenz des  Gamillscheg nimmt dieses Problem in  Suchens und Rettens (ist), ein Beleg  ihrer (bereits 1989 eingereichten, aber  dessen, daß die Visitation Gottes in die-  erst 1996 veröffentlichten) Dissertation  ser Welt ein Ausdruck der Gnade Gottes  am Institut für Patrologie und Ostkir-  ist‘““ (144). „Das Lukasevangelium ist ein  chenkunde der katholisch-theologischen  Evangelium für Verlorene.‘“ (127)  Fakultät der Universität Wien auf und  Nach P. ist „für die heutigen Men-  bietet damit den theologischen Hinter-  schen aus verschiedenen Kulturen und  grund für die obengenannte Forderung.  religiösen Traditionen ... das lukanische  Sie macht darin deutlich, daß die  Bild des Heils in Jesus Christus ver-  Grundproblematik auf unterschiedli-  ständlicher als die meisten anderen  chen theologischen Ansätzen beruht:  urchristlichen Christologien, mit denen  „die lateinische Tradition...geht ursprüng-  405das Öffnen der dıe einselt1ig eingefügt worden sınd““
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